
ömwarzwaldMactrtk IN i
Drrlag: Schwaizm.»d-WachtG. m. b. H. LaIw. Roi-tlowdruS:
A. O-IIchlägkr'sch« Buchdrucker-I, Calw. Hauplschristleliei: Fried-
rich Han» Scheele . Anzeigcnieiter: Alfred Schalheit ! «.
Sämtlich- ln T-Iw. D. « . I. ZS: LZ77. Geschäftsstelle: Me»
Postamt. Fernsprecher2S1; Schluß der Anzelgenanntchme: 7.A
Uhr vormittag. « I» « n,el,en«artf «tll,ur ZeU Prei,liste ll.

Nationalsozialistische Tageszeitung
ÄllwerÄyblatt

Bezugipre li : Durch Träger monaUich1.SV RM. elnschliest.
UchL0 Psg . Drägerlahn. Bel Postdezu, 1 KS« M. -InschNeblich
ll< Pfg. Postgebühren. - Slnze >genpreI « : Dte kleinspaltlge
mm-Le!le7Psg., ReNamigelle ILPjg. Bei Wiederholung lllachlah.
Erfüllungkort für beide Dell« Ealw. Für richtige Wiedergabe
»on durch Fernspruch nufgenommen« Anzeigen kein« Gewähr.

Amtliche» Organ äer N. 5 . v . A. P.

Alleiniges Amtsblatt für alle Staöt - und Gemeinde -Behörden des Kreises Eakv
Nr. S4

Calw, Montag, 24. Frbrnar 1SL! 3. Jahrgang

Die kommende Neugliederung der Hitlerjugend
Hitlerjugend bleibt Auslesegemeinschaft und Nachwuchsorganifation der NSDAP.Berlin, 23. Februar.

Als letzres Gebiet der HI . führte am
Sonntag das Gebiet Berlin  seine große
Führertagung durch, auf der die Nicht-
linien für  1936 bekanntgegeben wur¬
den. In einer mehr als emstündigen Redesprach Reichsjugendführer Baldur von
Schi rach  im ..Atrium " vor 2000 Führernund Führerinnen der HI ., des BdM. unddes Jungvolkes über die kommende Neu¬
gliederung der HI.

Als das Fernziel stellte der Neichsjugend-
sichrer ein umfassendes nationalsozialistisches
Erziehungswerk der deutschen Nation her¬aus . Tiefes Werk werde aus einer Arbeits¬
gemeinschaft der drei großen erzieherischen
Faktoren : Hitlerjugend. Elternhaus und
Schule bestehen, wobei jeder aus seinem ihm
angewiesenen Tätigkeitsfeld dem gemeinsamen
Erziehungsideal, dem nationalsozialistischen
jungen Deutschen zu dienen habe, die Schule
aus dem Gebiet der wissensmäßigenEr¬
ziehung, die HI . auf dem der außerschulischen
Jngendsührung.

Die Hitlerjugend habe die gesamte junge
Generation charakterlich zu bilden und iin
Erlebnis der Kameradschaftzu formen. Ihre
große revolutionäre Parole sür die deutsche
Jugenderziehung sei das Wort des Füh¬
rers : Jugend muh von Jugend ge¬
führt werden!  Mit dieser Parole habe
die Hitlerjugend die Millionen der deutschen
Jugend zusammengetrommelt und sie laste
sich von ihr nicht abtrennen. In wenigen
Jahren habe die Hitlerjugend damit einen
Beitrag zur Erziehungsgeschichte der Mensch,
heit geleistet, der im Leben aller Völker bei-spielhaft sein werde.

Baldur von Schirach ging sodann aus
die kommende Neugliederung
der Hitlerjugend
ein und erklärte dazu: „Noch in diesem Jahr
wird die Trennung zwischen der schulischen
und der außerschulischen Erziehung vor»
genommen. Die Jugendführung des Reiches
wird mit dem Ausbau einer Organisation be-
auftragt , die die gesamte deutsche Jugend
unstasten soll.

Tie Hitlerjugend bleibt die
Nachwuchsorganisation der
NSDAP , und die Auslesegemein,
schaft der aktivistischen Kräfte
der deutschen Jugend,  die die kom-
wende Führung von Bartei und Staat dar-
stellt. Nach einem Wort des Neichsinnen-
ministers wird in den kommenden Jahren
niemand Beamter in einem Ministerium des
Deutschen Reiches sein können, der nicht selbst
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Am 29. Februar und am 1. März tritt di«
Deutsch, Arbeitsfront zur letzten großen
Sammlungsschlachtfür das Winterhilsswerk
1935/38 an: „Wir kennen die Rot, wir helfen
mit!" ist die Parole . Reben den Männern aus
der Organisation der Deutschen Arbeitsfront,
aus der gewerblichen Wirtschaft und aus derIndustrie werden die unbekannten Walter
der DAF. und die Warte der NS.-Gemein-
ichast..Kraft durch Freude" treten. Betriebs-
appclle» Straßen - und Haussammlungen,
Propagandaumzüge, Platzkonzerte von Werk¬
kapellen und KdF.-Beranstaltungen werdendurchgefvhrt werden.

Das Abzeichen, di« Weiße Narzisse, wird
an diesen beiden Tagen von jedem deutschen
Volksgenossen getragen werden, der nicht
selbst mit der bittersten Rot zu ringen hat—als Dank an den Führer, der ihnen den
Arbeitsplatz sicherte und wieder gab. Auch in
ds" Einzelgeschästen werden die Sammet»
buchsen den Kunden mahnen, bei feinen bin.
raufen der Rot der Volksgenossen zu ge¬denken.

ans der Jugendbewegung yeransgewallyeii
ist. Das Jungvolk wird nicht duvch
Zw an g, sondern durch freiwil¬
ligen Eintritt  die allgemeine Grund¬
lage der gesamten deutschen Jugendbewegung
sein. Im Iahre  1936 als dem „Jahrdes Jungvolkes"  steht daher die Wer¬
bung für das deutsche Jungvolk im Mittel¬
punkt.

Nach vierjährigem ununterbrochenen Ein¬
satz im Jungvolk werden die Tüchtigsten
durch die Berufung in die Nachwuchsorgani¬
sation der NSDAP , die höchste Auszeichnung
erfahren. Sie werden dann weitere 4 Jahre
'in der HI . auf die große Stunde ihrer Ueber-
nahme in die Partei an einem 9. November
vorbereitet. Was nicht aus dem Jungvolk in
die HI . berufen wird, wird in einer beson¬deren Organisation zusammengefaßt. die in
ihrer Zusammensetzung nicht minder wertvoll
ist als die HI . Der Junge , der nicht in die
HI . übernommen wird, ist nicht etwa als
zweitklassig anzusehen. Er wird in seinem
späteren Lebcnsberuf genau so gut seinen
Mann stehen und seine Pflicht erfüllen, aber
für die Politische Führung des Volkes ist er
nicht ausersehen."

Reichstagung der Propagandisten
Wie die NSK. meldet, begann am Frei¬tag in München die Neichstagung der Pro¬

pagandisten der NSDAP ., zu der alle Gau-
Propagandaleiter der NSDAP , mit ihren
Mitarbeitern sowie die Mitglieder des Reichs-
rings für nationalsozialistische Propagandaund Aufklärung in der Hauptstadt der Be¬
wegung versammelt waren. ' ' "In seiner eindrucksvollen Rede, in der Dr.
Goebbels  eine Reihe von wichtigen Einzel¬
fragen und Aufgaben behandelte, ging er von
der Bedeutung aus, die der persönliche Kontakt
gerade für die Männer von unschätzbarem Wert
sei, die auf dem Gebiete der nationalsozialisti-
schen Propaganda ihre Pflicht zu erfüllen hät-ten. - .

Er müsse heute, wo durch die ganze Nationgewistermaßen ein nationialsozialistisches
Fluidum gehe, insbesondere dafür besorgt
sein, daß nicht Dinge zu weltanschaulichen
Problemen erhoben würden, die einer solchenBewertung keineswegs unterzogen zu werden
brauchten. Dr . Goebbels führte hier Beispiele
aus allen Gebieten des täglichen Lebens und
der Wissenschaft an und verwies in diesem
Zusammenhang auch auf die Notwen.
digkeiteinesgesundenStil .esim
gesellschaftlichen Leben.

„Deutschland wünscht so wenig wie andere
einen menen Krieg !"

Paris , 23. Februar.
„Deutschland wünscht den Krieg sowenig

wie irgendein anderes Landl" Das ist die
Schlußfolgerung, die Marquis de Poli-
gnac,  das französische Mitglied des Inter »,
nationalen Olympia-Ausschustes. aus seinen
Beobachtungen anläßlich seines Aufenthaltes
in Garmisch-Partenkirchen zieht. Er hat den
Eindruck, erklärt er im „Journal ", daß die
deutsche Regierung durch ihre Politik
, Freude durch Sport " ohne Hintergedanken
kein anderes Ziel verfolgt« als zu einer star¬
ken. gesunden und frendeersüllten Nation zu
gelangen. DaS deutsche Volk ist sich bewußt,
daß ein moderner Krieg dem Sieger nicht
mehr Gewinn bringen wird als dem Be»
siegten. Oberster Wunsch des deutschen Vol¬
kes ist eS. sich gegen die Verheerungen der
zersetzenden Politik der Sowjets zu schützen.

Im übrigen wünscht das deutsche Voll ernir-
haft ein? Annäherung an Frankreich.

Zu den Olympischen Winterspielen selbst
bemerkt Marquis de Polignac, daß alle Deut-
schen mit ganzer Kraft zusammengearbettet
und wahre Wunder vollbracht haben. Nie¬
mals ist der olympische Geist, der durch
gegenseitiges Verständnis und durch gegen-
fettige Achtung die Völker einander näher
bringt , mit solcher Leidenschaft zum Aus¬
druck gebracht worden. In vier Jahren
haben die Deutschen mehr für die straffe
Organisierung des Sports in der Jugend
und für die Verallgemeinerung der olym¬
pischen Idee in der Welt geleistet als irgend-
ein anderes Volk. Wie immer auch die An-
sicht über das nationalsozialistische Regime
sein möge, man könne sich nur vor einer
derartigen Anstrengung verneigen, die voneinem solchen Erfolg gekrönt ist.

Wallfahrt zum Grabe Horst Wessels
Minister Goebbels und von 3agow gedenken des toten Freiheitskämpfers

Berlin, 23. Februar.
Während im ganzen Reiche in schlichten Ge-

denkfeiern des Todestages des deutschen Frei¬
heitskämpfers Horst Wessel gedacht wurde, be-
gann in Berlin schon am Samstag eine regel¬
rechte Wallfahrt zum Grabe des Sturmführrrs.
Berge von Kränzen und Blumensträußen, die
von Schulklassen und Kindern niedergelegt
wurden, häuften sich um den Grabstein. Am
Samstagnachmittag legte Stabschef Lutze
einen großen Kranz mit roter Schleife nieder,
der die Inschrift „Dem toten Kameraden —
Der Stabsckei" träat.

Im Mmeipunn oer Feieruüireilen, mitdenen die Berliner SA. das Andenken ihres
toten Vorkämpfers ehrte, stand eine Feier-
stunde im Theater am Horst-Westel-Platz. be,der Obergruppenführer v. Jagow  die Ge¬
denkansprache hielt. ^

Kurz vor 14 Uhr traf der Gauleiter Reichs-
minister Dr . Goebbels  am Friedhof cm,
wo er vor dem Grabe Horst Wessels inmitten
zahlreicher Partei , und Volksgenossen m
längerem andächtigen Verweilen des toten
Märtyrers der Bewegung gedachte und dann
einen großen Kranz niederlsgte. Bei der Ab-
fahrt wurden ihm auf der Straße lebhafte
Huldigungen einer rasch versammeltenVolks-
menge zuteil.

Die Feierstunde ,m Theater am Horst-
Wessel-Platz, die um 10 Uhr begann, standunter dem Leitwort „E wi g leb t d , e SA!
Unter den Ehrengästen sah man die Mutter
und die SLwester borst Westels. die Ange¬

hörigen aller Toten der Berliner Bewegung,
ferner Vertreter der Partei und ihrer Glie-
derungen. sowie Vertreter der Wehrmacht,
unter ihnen Angehörige des Horst-Westel-Ge-
schwaders der Luftwaffe. Nachdem Standar¬
tenführer Stöhr  dem Obergruppenführer
1700 Männer der Horst-Westel-Standarte ge¬
meldet hatte, die Parketts und Ränge des
Theaters füllten, leitete getragene Musik die
Feierstunde ein. Die Fahnen senkten sich zu
Ehren der Toten der Bewegung. Ein auf»
rüttelnder Sprechchor, dessen Manuskript
Oberscharführer Menzel  schrieb , schloß
sich an.

Dann nahm Obergruppenführer von Jagow
das Wort zu seiner Ansprache, in der er u. a.ausführte : „Führer der Standarte Horst Weste!
nennen wir dich! „Führer unserer Totenstan-
Karte, die überall wacht, wo SA-Männer stehen,
die groß und größer wurde. Angefangen vom
ersten Toten der Bewegung im Jahr 1923 durch
die Jahre hindurch bis zu dem, den man uns
vor 14 Tagen erschoß. So ehren wir heute Horst
Weste! und ehren mit ihm sie alle, die in unse-ren Reihen fielen. Horst Weste! ist uns Sym¬
bol, den Toten gilt unsere Verpflichtung. Diese
Verpflichtung heißt Deutschland! Heißt Adolf
Hitler! So war es für euch, ihr Toten, so ist
es für uns Lebende. So soll es bleiben, so lange
es Deutsche gibt. Euer aller Vermächtnis heißt
nicht Trauer, heißt Leben!  Leben für
Deutschland'."

Ein heiliger Treueschwur hallte durch den
Raum . Dann folgte der Marsch zum Grabe.

Frieden- oder ungeteilt!
Seit ungefähr drei Wochen spricht und

schreibt man wieder ungeheuer viel vom
Frieden, der noch dazu „ungeteilt " sein
müsse. Wenn man den interviewten Staats¬
männern und ihren leitartikelnden Kom¬
mentatoren glauben wollte, dann wälzen sich
diese Staatsmänner , ob sie nun Eden, Flan-
din, Hodza oder Litwinow heißen. Nacht sür
Nacht schlaflos in ihren Betten, um mit sor¬
genvoll ondulierter Stirne „den Frieden zu
retten". Bei ihrer Vertieftheit in dieses Pro¬
blem hören sie gar nicht mehr das Knattern
der Maschinengewehre an der Lgadensront
und das Brüllen schwerster Geschütze im
nordabefstnischen Berghochland. Und daß in
Spanien kommunistische Agitatoren Volks-
Haufen ansühren. die zwischen zwei Slier-kämpfen ein bißchen Kirchen anzünden, Ge¬
fängnisse stürmen und Leprakranke aus die
Menschheit loslassen, bemerken sie erst recht
nicht.

Denn ihre Sorge gilt, wie gesagt, dem
Frieden. Dem „ungeteilten" Frieden. W:rmit unserem, durch jüdische Nabulistik nicht
veredelten .LSarbaren"-Geschmack sind zwarder Ansicht, daß es nur einen  Friede»
gäbe, der sich absolut nicht teilen läßt.
Friede ist für uns . wenn wir in Ruhe
unser eigenes Haus bestellen können und wirdie anderen  dabei auch nicht stören.
Wenn wir aber z. B. mit großem Tantam
lögen. Frankreich wolle Spanien überfallen,
Belgien einsackcn und in die Schweiz ein¬
marschieren. so würden wir damit den Frie¬
den nicht teilen , sondern stören.
Durch solche Falschmeldungen würden wireine Mißstimmung gegen Frankreich erzen-
gen. die letzten Endes zu Gegenmaßnahmen
Spaniens . Belgiens und der Schweiz führen
könnten und müßten. Der große Kladdera¬
datsch ließe nicht lange aus sich warten und
wir könnten dann noch so sehr Sorge um
den Frieden mimen — das unbesteckil
Gericht der Weltgeschichte müßte und ,
uns schuldig  sprechen!

*
Es ist auch Großbritanniens gutes Recht,

seine Landesverteidigung s o zu organisieren»
wie es sie für notwendig hält. Und es ist eine
Sache ausschließlich der britischen Staats »?' ,!,
ner, ihren Steuerzahlern die Re »"iend:gkeitd: r
Mehrausgaben zu begründen. Sie können das
in Versammlungen, über den Rundfunk und
durch die Presse tun ; uns gebt das nichts an.
Was aber britische Staatsmänner , Abgeord¬
nete und Leitartikler nicht tun dürfen, ist:
lieber uns zu lügen. Ein Volk, das Gruselnmit Hilfe von Märchen zu lehren, maq viel-
leicht zu einem st euer fi Skat ifchen
Augenblickserfolg  führen ; die mora-
lische Wirkung aber kann katastrophal undeinem nach hinten losgegangenen Schuß ähn¬
lich werden. Außerdem scheint uns die Tat¬
sache, daß ein Untergrundbahnhof in Moskau
den Namen des gegenwärtigen britischen
Außenministers trägt, noch lange nicht ein hin¬
reichender Grund zu sein, daß das stolze Groß¬
britannien auf das Komintern-Latein des Post¬
räubers a. D. Litwinow-Wallach hineinfällt,
statt sich von den englischen Teilnehmern der
4. Olympischen Winterspiele Tatsachen  er¬
zählen zu lasten.

Herrn Flandin  alS ehemaligem Mini-
sterpräfidenten und derzeitigem Außenmini¬
ster Frankreichs sollten eigentlich die Er¬
klärungen des Führers und Kanzlers des
Deutschen Reiches bekannt sein, daß es nachder Heimkehr der Saar keine territorialen
Differenzen mehr zwischen den beiden Staa-
ten gibt. Er und sein Kabinettschef Sar-
raut  tun uns fast leid; denn nur Vollzugs-
organ der Komintern. Sektion Frankreich,
zu sein, kann den Idealen von Männern nicht
entsprechen, die sich selbst ein eigenes Urteil
Zutrauen. Für seine diplomatischeGeschäftig,
keit mag Herr Flandin einen Entschuld:-
gungSgrund haben: Er gehört einem Wahl,
ka  b i n e t t an. In Parlamentarischen Staa¬
ten ist zu allen Zeiten, insbesondere aber zu
Wahlzeiten. das Schimpfen auf die gerade
vorhandene Regierung das allerdankbarft?
Geschäft. Wenn daher m solchen Zeiten FrauTabonis vom „Oeuvre" aus dem Lrwat»
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ten, die vor Hunger nicht mehr scharf genug
sehen können, aus der Nase herumtanzen
kann.

Deshalb schreien sie vom ..ungeteilten
Frieden". Sie meinen damit sich selbst und
ihre Hetze. Die Völker verstehen unter Frie¬
den etwas anderes. Ungefähr das was wir
in Deutschland dank Adolf Hitler erleben.
Denn Ruhe zur Arbeit und Friede Und wirk¬
lich unteil- und untrennbar . HoUen wir. daß
man das auch am tiiiai d'Orsay in der
Downingstreet und am Hradschin beare-ft,
ehe es zu spät ist. ll.

Aerzten (mit vier oder drei jüdischen Groß-
elternteilen und solche mit zwei jüdischen
Großelternteilen, die am 16. Dezember 1935
der jüdischen Religionsgemeinschaft ange¬
hört haben oder mit Juden verheiratet
sind) und nichtjüdischen Aerzten (Vollarier,
Halb- und Vierteljuden und mit Juden ver¬
heiratete nichtjüdische Aerzte) zu unterschei¬
den ist. Nichtjüdische Aerzte dürfen sich nicht
durch jüdische Aerzte, jüdische Aerzte wieder
nur durch jüdische Aerzte vertreten lassen.
In der nächsten Zeit darf auch kein Jude
und kein jüdischer Mischling als Arzt be¬
stellt werden, ebensowenig ein Deutscher, der
mit einer Jüdin oder einem jüdischen Misch¬
ling verheiratet ist.
l -elstullze» äes Hilksverkes «Butter unil kioit"

Im Jahre 1985 hat das Hilsswerk «Mut¬
ter und Kind" nach dem soeben veröffent¬
lichten Jahresbericht bereits stolze Leistun¬
gen vollbracht: 1023 034 bedürftige Fami¬
lien wurden von der wirtschaftlichen Hilfe
ersaßt und 4 702 526 Familienmitglieder be¬
treut, weiter 460 329 werdende Mütter und
Wöchnerinnen und 17108 ledige Mütter.
65 676 Mütter wurden zur Erholung ver¬
schickt. Die Zahl der Erholungstage betrug
mehr als 1800 000. die der in den Kinder¬
tagesstätten der NSV . 1935 betreuten Kin-
der 445 170. Die Durchführung aller dieser
Maßnahmen erforderte mehr als 27 Millio¬
nen Mark.

8edveUl»eI»er Urlezsseklkkdesucll la Llel
In Kiel ist der schwedische Flugzeug¬

kreuzer . Gotland " zum Besuch eingetrosfen.
Am Samstag fand ein festlicher Empfang
des Kommandanten und eines Teiles der
Besakuna im Kieler Rathaus statt.

kabinett öeS Pariser Svivjetbvtschafters
Potemkin — es fällt schwer, den Gemeinplatz
„Nomen est omen!" hier nicht zu verwen¬
den — „Sensationen" über deutsche An-
grisfsabsichten bringt, mag das am Quai
d'Orsay, beim Grand Orient de France und
bei den Aktionären von Schneider-Creuzvt
Freude erwecken. Aber w i r haben für solche
Späße kein Verständnis. Wir wollen unsere
Ruhe; und wir wünschen Frankreich die
seine. Allerdings hängt Frankreichs Ruhe
davon ab. ob sich die Pariser leitenden
Staatsmänner Litwinow auch ohne Frack
vorzustellen vermögen. Entfaltete rote Fah¬
nen und eingerollte Trikoloren bei der Volks.
sront-Kundgebung am letzten Sonntag in
Paris hätten dieses Vorstellungsvermögen
wesentlich fördern können — wenn man
überhaupt wollte.

Der Dritte im Bunde ist Dr. Hodza.
seines Zeichens Ministerpräsident und
Außenminister der Tschechoslowakischen Re¬
publik. Seine politische Tätigkeit darf An-
spruch auf .Originalität"  nicht er¬
heben. Dafür ist sie um so geschäftiger:
Oesterreich  soll in die Kleine Entente.
Bulgarien  in den Balkanbund. Aehn-
liches plante schon B a r t h o u. ehe er den
Kugeln der Marseiller Königsmörder zum
Opser fiel. Und Benesch  Dieser Tr.
Benesch hat mit seiner Amnestie, die er an¬
läßlich seiner Wahl zum Staatspräsidenten
erließ, auch dem Führer der tschechoslowa¬
kischen Kommunisten, dem Abg. Gott-
Wald. >üe Rückkehr aus Sowietrußland er-
möglicht. Gottwald hat sofort nach seiner
Rückkehr leinen Parteifreunden nrdentlicki
die Leviten gelesen: Wie konnten sie für den
tschechoslowakischen Wehrhaushalt stimmen!
Daß ein tschechoslowakisch- sowjetrussisches
Militärbündnis besteht, ist einem Genossen
Gottwald gleichgültig. Denn das Ziel aes
Kommunismus bleibt in aller -Welt:
Tie Errichtung der Sowjetherrschaft. Trotz-
dem ist die Sowjetgesandtschaft in Prag zur
Zeit so gut wie die einzige  Nachrichten¬
quelle einer gewissen Prager Presse, deren
Redakteure sich ihrer Stammtischstrategie
nicht schämen; auch die Regierungsstellen
bereiten ihr kein Ende, weil es ihnen ange¬
nehmer ist. die Redakteure lügen über
Deutschland, als sie schreiben darüber , daß
von den 3'/, Millionen Eudentendeutschen
jeder Zehnte zum Hungertod der Arbeits¬
losigkeit verurteilt ist.

«
Es ist schade, daß der deutsche Arbeiter im

allgemeinen weder die englische, noch die
französische, noch die tschechische oder eine
andere Sprache beherrscht. Tenn sonst würde
er aus der englischen, französischen und tsche¬
chischen Presse erfahren, daß es ihn gar nicht
interessiert. 4' /, Millionen seiner Arbeits¬
kameraden wieder in Arbeit und Brot zu
sehen; er würde erfahren, daß er nur em
Interesse hätte: London mit Bomben zu be¬
werfen. Paris zu stürmen, in Oesterreich das
Neuheidentum zu predigen und die Tsche¬
chen zu vernichten. Ueberhaupt: „dieser
Hitler!" Nicht genug, haß er dem deutschen
Arbeiter Arbeit gab, er verlangt auch, daß
der Arbeiter nicht Feind, sondern Kamerad
des Betriebsführers sei und — das ist daS
Wesentlichste! — er läßt jüdische Ausbeuter
auch einsperren.

Kann man sich eine größere  Gemein¬
heit vorstellen? Da drückt ein deutscher
Reichskanzler 4' /, Millione« deutschen Ar¬
beitern Spaten und Schraubenschlüsselund
Federhalter in die Hand und verschafft ihnen
statt des Almosens der Arbeitslosenunter-
stükuna ehrlichen Arbeitslohn. Darüber hin¬

aus sorgt er dafür , daß diese Arbeit weder
durch plötzlich irregeleitete Tanks und Vom-
benflieger gestört werden. Er sagt nicht: Die
Franzosen wollen Nürnberg erobern und die
Tschechen Stettin — er sagt nur : Ar bei-
ter . deine Arbeit muß geschützt
werden.  Er verleumdet niemanden, er
lügt nicht — er will wirklich den
Frieden,  um das deutsche Vaterland in
Ruhe ausbauen zu können, lind gerade das
paßt manchen Leuten nicht. Ta möchte der
eine lieber im Versammlungssaal stehen als
auf der Kanzel, der andere verträgt einen
zufriedenen Arbeiter nicht, weil er nur Leu-

Dip moralische Aufbauarbeit des National¬
sozialismus wird am deutlichsten gekennzeich¬
net durch den bedeutenden Rückgang der
Zivil- und Strafprozesse im Jahre 1934, der
nach der soeben erschienenen Deutschen Justiz¬
statistik bei den Zivilsachen 17,8 v. H., bei
den Urkunden- und Wechselprozessen 36,8 vom
Hundert, bei den Anträgen auf Erlaß eines
amtsrichterlichen Strafbefehls 12.5 v. H. und
bei den Anklageerhebungen16,9 v. H. betrug.
Die Zahl der Anklagen wegen Verbrechens
ist von 56 551 im Jahre 1933 auf 45 364 im
Jahre 1934, also um 19,8 v. H. gesunken.
veberlebte Verpklicktuozea
gegenüber üer Lireke

In der „Landgemeinde" wird auf die an
vielen Orten bestehenden Verpflichtungen
politischer Gemeinden gegenüber den Kirchen-
gemeinden hingewiesen, die sich auf Bau-
und Unterhaltung der Kirchen- und Pfarr-
gebäude, Barzuschüsse und Naturalleistungen
an Pfarrer und Küster usw. beziehen. Viel¬
fach empfinden die Gemeinden diese Ver¬
pflichtungen als für die heutige Zeit unver¬
ständlich und wesensfremd und wollen sich
auf ihren eigentlichen kommunalen Aufgaben¬
kreis beschränken. Die Ersüllungssreudiakeit
der Gemeinden wird außerdem nicht gehoben,
wenn gelegentlich die geistliche Tätigkeit aus
das politische Gebiet übergreift. Selbstver¬
ständlich können diese Verpflichtungen, die in
den meisten Fällen Rechtsverhältnisse sind,
nicht einseitig, sondern nur ,m Wege der
Vereinbarung aufgehoben werden.
lilsre Trennung:
lüülscde onü nlcktjüillscke Zerrte

Neichsärztesührer Dr . Wagner hat ange-
ordnet, daß in Zukunft zwischen jüdischen

Strefapakt
statt Flottenabkommen?

London,  22 . Februar.
Die „Preß Association" meldet, daß dl« fran¬

zösische Negierung Botschafter Corbm wissen
lasse, dctz der britische Protokollvorschlag, der
das Berfahren für die Einbeziehung der übri¬
gen Mächte in das geplante Flottenabkommen
regeln soll, in seiner gegenwärtigen Form nicht
annehmbar sei.

Auch das Reuter-Büro veröffentlicht
«inen längeren Bericht über den Stand der
Flottenkonferenz und bezeichnet die Bespre¬
chungen der letzten 48 Stunden als die wich¬
tigsten seit dem Ausscheiden Japans . ES
seien europäische politische Fra¬
gen aufgeworfen worden , di«
weitereBerwicklungen herbeizu¬
führen drohten  und wegen deren Er¬
örterung der amerikanische Vertreter Nor¬
man Davis  am Donnerstag bei einem
Besuch beim Außenminister Eden Ein¬

spruch  erhoben habe. Wie verlaute, yave
der englische Außenminister mit dem Ver¬
treter Amerikas darüber übereingestimmt,
daß sich di« Konferenz so weit wie möglich
auf die technischen Flottenfragen beschränken
sollte.

Frankreich wie Italien sollen bemüht sein,
vor Abschluß des Flottenvertrages eine
Neubildung der Stresa - Front  herbei¬
zuführen.
Mißerfolg des fran-SMe«SchrittesigWachington
- London, 23. Fevruar.

Nach einer Reutermeldung hält die ameri¬
kanische Regierung an der Forderung fest,
daß die obere Grenze von 235 000 Tonnen
für Schlachtschiffe bestehen bleiben müsse.
Außerdem zeigen sich die Vereinigten Staaten
nach wie vor ungeneigt, in das Flottenpro¬
gramm allgemein-europäische Fragen verwik-
keln zu lassen, so daß der von uns am Sams-
tag gemeldete Schritt Frankreichs in Washing-

Dmilrsff Kalt gestellt
Prag,  23 . Februar

Wie Prager Blätter melden, hat sich der
Kommunist Dimitroff  zur Heilung einer
Lungenkrankheit nach der Krim begeben.
Wie die tschechisch- nationalen sozialistischen
„Lidowe Nowinh" erfahren, ist cs wahr¬
scheinlich, daß Dimitroff aus der
Leitung der ko m m u n i st i schc n
Internationale ausgeschaltet
werden soll, in der er eine realpolitischere
Richtung vertrat , die er auch auf dem sie¬
benten Weltkongreß der Komintern durch¬
zusetzen versuchte. In der Leitung der Drit¬
ten Internationale , so schreibt das Blatt,
gewinne wieder Manuilsky  nnd mit
ihm der alte kommunistische Radikalismus
die Oberhand. Ein Echo dieser Veränderun¬
gen stellte nach Meinung des Blattes auch
das entschiedene Anstreten des in der Tsche¬
choslowakei aus Moskau zurttckgekehrten
Vorsitzenden der Tschechoslowakischen Kom¬
munistischen Partei , Gottwald, gegen die ge.
mäßigte Politik der tschechoslowakischen
Kommunisten und gegen den „opportunisti¬
schen Schmutz" dar, wie er die Haltung der
tschechoslowakischen Kommunisten während
der letzte» Monate im Hauptblatt seiner
Partei selbst bezeichnet hat.

WMMUNM
Rumburg (Tschechoslowakei), 23. Febr.

Die Rumburger Gendarmerie verhaftete
am Freitag in Oberhennersdorf  den
L7jährigen, aus Polen gebürtigen. Walter
Gube  unter dem Verdacht der Falsch¬
münzerei. Bei einer Haussuchung wurden,
unter der Diele des Fußbodens versteckt,
außer einer Zange und einem Hammer zwei
Formen gefunden, die zur Herstellung deut-
scher Ein- und Fünf -Mark-Stücke bestimmt
waren. Falschstücke wurden nicht entdeckt.
Ein im gleichen Hause wohnhafter Zeuge
gibt aber an, daß er bei Gube in dessen Ab¬
wesenheit seinerzeit ein Falschstück aus Blei
efunden und eingeschmolzenhabe. Gube
abe ihn dabei überrascht und ihm einige

Schläge ins Gesicht versetzt. Gube wurde dem
Rumburaer Bezirksgerichtübergeben.

AbeWienkrieg
kostet noch immer Brtteiml-

London, 23. Februar
Am Samstag wurde in London die For¬

derung der Regierung nach einem Nach¬
tragskredit von 2,7 Millionen Pfund (etwa
4 Millionen Reichsmark) bekannt. 108 000
Pfund Sterling davon werden für Maßnah-
men angefordert, die infolge des italienisch-
abesstnischenKrieges in Britisch- Somali¬
land. Kenya. Malta und Aden, notwendig
geworden find.

Die britische Heimatflotte ist nach der Be-
endigung ihrer gemeinsamen Manöver mit
der Luftflotte nach Gibraltar zurückgekehrt,
also an den Eingang des Mittelmeeres, und
mit ihr auch die Kreuzer «Neptune- und
.Orion ".

ton zu einem völligen Mißerfolg verurteilt
gewesen ist.

Indessen ist zwischen dem französischen
Finanzminister und dem Kriegsminister ein
regelrechter Konflikt über das Flottenbau.
Programm 1936 ausgebrochen. ' '
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Der geheimnisvolle Krane
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„Aus der anderen Seite sind noch einige
Polizisten aus dem Haus gelaufen. Ob das
nach Ihnen war . weiß der Leutnant nicht da
er keine Ahnung hat. wann Sie heraus¬
kamen. da Sie entgegengesetzt das Haus oer-
ließen" meldete Hüll.

„Was soll mit diesem Paket?"
„Es wurde von einem Streifer der Motor-

radpolize, iür Sie abgegeben. Ter Mann
fand es im Haus. Rollins sah ihn mit den
anderen herausstürmen . Nachdem er seinen
Funk abgegeben hakte begab er sich zur Sa-
nitäl da er eine Rauchvergiftung erlitten
halte. Er sagte, daß er sich wegen des In¬
halts dieses Päckchens noch persönlich an
Sie wenden wird!"

„Und wie heißt diese Perle von Scotland-
Jard ?" erkundigte sich Gerson. das Paket
öffnend.

„Er preßte ein nasses Taschentuch vor das
Gesicht, und man fragte ihn nicht lange da-
nach da er sehr krank zu sein schien. Das ist
ja auch nicht so wichtig Captain der Mann
kann leicht iestgestellt werden. Lassen Sie ihn
erst wieder richtig Lust schnappen. Ist es ein
wertvoller Fund ? — Tann hätte der Strei¬
fer Glück gehabt, wegen der Beförderung und
so." Hüll konnte sein? Neugierde kaum be¬
zähmen.

Gerson löste vorsichtig die Schnur und
schlug das Papier auseinander . Sein Blick
siel aus ein kleines schwarzes Sterbekreuz,
darunter lag ein dünner arauer Sckleier. m

dem sich zwei mit Glimmer ausgesüllte
Augenschlitze befanden.

Ter Kommissar schob die Unterlippe ab¬
wärts.

„Hüll, das ist ein großartiger Fund !" sagte
er grimmig. „Wenn ich den Finder tn meine
Hand bekomme wird er von Staats wegen
so hoch befördert daß er sogar das Luft¬
schnappen ganz vergißt."

„Das ist ein schweres Kreuzworträtsel"
entgegnete der Inspektor der wie sein Kol¬
lege Longe ein eifriger Tenksportler war be¬
kümmert. „Welche Beförderung meinen
Sie?"

.Geben Sie acht. Eins waagrecht ist eine
Tür . zwei aufwärts ein Hanfprodukt und drei
abwärts ein viereckiges Loch. Alles zusam¬
mengenommen ergibt ein Wort kür gesetzliche
Sühne . — Ich werde es auflösen!"

„Und wie heißt dieses Wort ?" fragte Hüll
interessiert.

Gerson steckte sich gelassen eine Zigarre an.
Hinrichtung!" antwortete er. bevor er

ging.
Ter Inspektor sah ihm lange nach. Ihn

fröstelte.
„Das ist ein schreckliches Kreuzworträtsel!"

stieß er hervor.

Um die Mittagsstunde saßen in Sallys
Salon drei Männer . Einer davon. Grims-
bay. sah wiederholt nach der Tür : er erwar¬

tete Lucy, und ihr langes Ausbleiben schien
ihn stark zu beunruhigen.

„Das muß gestern eine mächtige Schießerei
gewesen sein", begann Blll Cotton, besten
rohe GesichtSzüge den ganzen Menschen cha-
rakterisierten, das unterbrochene Gespräch
wieder.

Fred Navy, in diesen Kreisen der „lange
Fred" genannt , rutschte unbehaglich aus
seinem Sitz umher.

„Tleses Schwein von Scotland -Hard hat
die halbe Polizei Londons auf die Beine ge¬
bracht. Klar, daß die andern schwer in der
Tinte saßen. Einen Wagen voll haben sie
mitgenommen. Bin bloß neugierig, was noch
alles kommt!" fuhr Lotton fort.

Der lange Fred leerte schweigend sein Glas.
„Bin froh, daß ich nicht dabei war . mutz

ziemlich heiß hergegangen sein. Man hätte
diesen Generalschnüffler schon längst erlebt-
gen können. Der Graue wird nun daran¬
gehen müssen, ihn umzulegen, sonst klapp» eS
überhaupt nicht mehr!" Lotton malte be-
dächtig mit dem Finger ein Kreuz aus den
Tisch.

„Tu plapperst wie ein Papagei . Manch-
mal geht es schieß aber das ist mal so. Ter
Graue dreht ihnen eine Nase nach der an-
dern. und die Polizei ist nicht um ein Jota
klüger geworden", ergriff nun Grimsbay dasWort.

„Das stimmt!" bestätigte wortkarg Fred
die Ansicht des Redners.

Tie Unterhaltung stockte, da zwei Männer
das Lokal betraten und geradeswegs auf den
Tisch der drei zukamen.

„Mister Grimsbay ?" fragte der eine.
„Bin ich. was soll's. Gentleman?"
„Haussuchung!" Inspektor Hüll hielt ihm

ein Papier vor die Nase. „Hier ist derBefehl!"

Grimsbay sprang aus und mlt chm erhoben
sich seine Freunde und trafen Anstalten zu
gehen. Hul! lächelte gewinnend.

„Bitte meine Herren, sich wieder zu sehen,
die Fluglöcher sind momentan durch meine
Beamten verstopft. Ich war so frei vor »ede
Tür einen Ehrendoppelposten zu stellen, denn
Scotland -Pard weiß was sich gehört. Nur
die Regimentsmusik fehlt." Er wandte sich
an Grimsbay.

„Ihre Schlüstel!"
Inzwischen waren noch einige Detektive

hereingekommen. Ter Begleiter Hulls. ein
Sergeant griff ohne Umschweife >n die
Taschen Grimsbays da dieser keine Miene
machte der Aufforderung nachzukommen,
und holte einen Schlüsselbund hervor den er
dem Inspektor überreichte.

„Grimsbay Sie kommen mit. Es besteht
zwar die große Wahrscheinlichkeit, daß Sie
das was wir suchen bereits vernichtet oder
außer Haus gebracht haben, aber sicher ' st
sicher", erklärte Hüll.

„Sie brauchen Ihre Neugierde nicht zu
zähmen. Was Sie bei mir finden, kann sich
sehen lasten!"

„Hoffen wir das : es wäre schade, wenn
ich Sie mitnehmen müßte. Momentan haben
wir natürlich Platzmangel da lehr geehrter
Besuch eintraf . Lauter schöne Männer mit
ebenholzschwarzen Bärten . Scheint eine neue
Mode zu sein. Sind Sie auch io ein König
Zauberbart , oder lieben es vielleicht die Her¬
ren mit io einem schwarzen Pinsel unier
dem Kinn umherzulaiisen?"

Bill Lotton zuckte verständnislos die
Achsel.

„Wohin geht die Treppe?" fragte der In¬
spektor.

(Fortsekuna iolat^



unerläßlich! In seinen iveiteren Ausführun¬
gen behandelte Ortsbaucrnführer Nufer die
verschiedenen Kunstdüngcrarten und ihre
Zwcckerfüllung und ging dann ans den
Flachsanbau und die dein Führer zngeöachtc
Flachsspendc, das WHW. und die Kontingen¬
tierung der Getreideablieferung über. Bon
der sich anschliessendenAussprache wurde
reger Gebrauch gemacht. Besonders lebhaft
war die Aussprache über den Viehvcrsichc-
rungsverein . Der Sprcchabend zeigte, wie
notwendig es ist, gegenseitige Erfahrungen
auszutauschcn. Mit Worten des Dankes fürdas rege Interesse und zahlreiche Erscheinen
schloß Ortsbaucrnführer Nufer den Sprech-abcnö.

Reichsbahnkrastwagen
Bei der Güterabfertigung Calw  sind seit

einiger Zeit bahneigene Lastkraftwagen hin-
tcrstellt, die zur Ausführung von größeren
Gütertransporten im Nahverkehr bestimmt
sind und den Vcrkehrtreibcnden auf Anfor¬
dern bei der Güterabfertigung zur Ver¬
fügung stehen.

Wie wirs das Wetter?
Wettervorhersage für Dienstag : Unbestän¬dig und weitere Niederschläge, westl. Winde,

meist mild. Schnee zunächst nur in de» höch¬
sten Schwarzwaldlage», später Besserung und
Nachlassen der Niederschläge.

Kurzberichte aus dem
Einer, der sich nichts sagen läßt
und „für nichts garantiert, wenn. . ."

Der Angeklagte befand sich mit seinem
Pferdefuhrwerk und einer Fuhre Schweine
auf dem Weg zum Markte. Es bedurfte einer
zweimaligen energischen Aufforderung des die
Ursprungszeugnisse kontrollierenden Land¬
jägers , ehe der Angeklagte sich zum Anhaltenbequemte. Die Frage nach dem Namen be¬
antwortete er mit einem Hinweis auf das
Schildchen am Geschirr des Pferdes , wo sein
Name zu lesen sei. Genau so unverschämt
weigerte er sich lange, Beruf und sonstige
Personalien anzugeben. Als Entschuldigung
brachte er vor, er sei wegen einer Verletzungseines Pferdes in Eile gewesen, in die Stadt
zu kommen. Dabei befand er sich aber schonin der Stadt und nahe einer Drogerie ! Das
Gericht gab dem bereits vorbestraften Wider¬
spenstigen für sein Bergehengegendie
Straßenverkehrs - Ordnung (Nicht¬
anhalten seines Fuhrwerks auf polizeiliche
Aufforderung, gleichgültig aus welchem Fest-
stellungsgrund) und wegen Namensver¬
weigerung  den nötigen Denkzettel in
Gestalt zweier Geldstrafen von 80 RM ., evtl.
1V Tage Gefängnis und 2Ü NM., evtl. 4 Tage
Gefängnis nebst Sen Kosten. Mit Recht führteder Strafrichter an, daß jeder Landwirt an
den Schutzmaßnahmen gegen die Marktver¬
breitung von Maul - und Klauenseuche und
somit auch Kontrolle der Ursprungszeugnissedas größte Interesse habe.
Wer sich gegen einen Straßenwart

im Dienst vergeht,
vergeht sich gegen die Staatsgewalt

Die beiden jungen Angeklagten hatten
beim Auftrieb von Tieren den auf der
Staatsstraße Teinach—Neubulach arbeitenden
Straßenwart unflätig beleidigt und bedroht.Ein Ochse war übers Straßenbankett ge¬
treten, weshalb der Straßenwart zur Ver¬
meidung von Rasenschaden die sofortige Zu-
rttckholung des Tieres verlangt hatte. Der
Verteidiger des einen Angeklagten mühte
sich, die Schuld an der Auseinandersetzung
teilweise auch dem Straßenwart zuzuschieben
und stellte weitere Beweisanträge , die in¬
dessen abgelehnt wurden. Das Urteil lautete
gemäß Strafantrag gegen beide Angeklagte
auf je 60 RM . oder 10 Tage Haft wegen jeeines in Mittäterschaft begangenen Ver¬
gehens des Widerstandes gegen die
Staatsgewalt.
Er meinte es gnt, brachte den
Meister aber ans die Anklagebank

Der Geselle des in Hornberg wohnhaften
Angeklagten wollte am Sonntag  morgen
einige durch Wartezeit bet Materialabholung
verlorene Stunden wieder einholen, ohne
daß ihm dies der Meister verboten hätte-
Dieser mußte deswegen in Strafe genommen
werden und erhielt eine Geldstrafe von6 RM . oder 2 Tage Haft nebst Kosten. Be¬
antragt waren vom Staatsanwalt das
Doppelte.

Ealwer Gerichtssaal
Seine« Brotherrn bestohlen

Trotzdem der noch sehr junge Angeklagte
von seinem in Liebelsbcrg ansässigen Meister
und der Meisterin wie eigen gehalten wurde,
schämte er sich nicht, sich mittels gestohlener
Schlüssel zu einem Kästchen Zugang zu ver¬
schaffen. Dessen Gcldinhalt an sich zu nehmen,
wurde er durch das eilige Heraufspringender mißtrauisch geworbenen Meisterin in
letzter Minute verhindert . Schon vorhermußte der Meister immer feststellen, daß sein
Geselle sich auf Geschäftskosten ziemlich viel
Rechte herausnahm , Materialien zu abend¬lichen und sonntägigen Reparaturen ver¬
wandte und die Zahlungen voll für sich be¬
hielt. Der klcptomane Geselle erhielt wegenje eines Verbrechens des vollendeten
und versuchten schweren Dieb¬
stahls  6 Monate Gefängnis nebst denKosten. Beantragt waren 7 Monate.
Freiheitsstrafe für Tierquälerei

Die beiden jungen Angeklagten aus Aichel¬berg hatten in einer Dezembernacht, als sie
sich nach reichlichem Alkoholzuspruch mit zwei
anderen Zechkumpanen auf dem Heimweg
befanden, mit Prügeln auf einen Hofhund
cingeschlagen. Während der eine nach aus¬
geklügeltem Plane den Haupttäter spielte,hatte der andere die „Aufpasscr"-Rolle über¬
nommen. Die beiden anderen Mitbeteiligten,die zunächst unbemerkt durchgehen konnten,
als Sie vier auf den Hund einhauenöen „Hel¬den" vom Hundebesitzer verwarnt wurden,
sollten aus der Gerichtssache selbst draußenbleiben und nur die mit 26 RM . erwartete
Strafe mitzahlen.

Doch die „Schlauen" hatten nicht mit der
Hellhörigkeit und dem Spürsinn des Land¬
jägers gerechnet, der die Verdunklungs - und
Beeinflussungsmanöver aufdeckte, so daß der
„Hauptausfresser" der Sache bei etwas weni¬
ger milder Beurteilung wegen versuchter
Anstiftung zum Meineid gleich ins Gefäng¬nis gewandert wäre. Die Geldstrafenkalku¬
lation wurde ihm allerdings schwer versalzen.
Das Gericht verurteilte ihn und seinen „Auf¬
paffer" wegen eines in Mittäterschaft be¬
gangenen Vergehens der Tierquälerei
je zu einer Gefängnisstrafe von 18 Tagenund zu den Kosten der zweimaligen Ver¬
handlung. Einer der neu benannten Zeugen,
Sem bas Schulöbewußtsein der Mittäterschaft
deutlich im Gesicht geschrieben stand, wurdewegen Verdunkelungsgefahr aus dem Ge-
richtssaal heraus in vorläufiger Haft be¬halten.
Fahrlässige Körperverletzung

Der als Zeuge gehörte Verletzte von Unter¬
reichenbach war am 24. Oktober früh ^ 6Uhrwie alltäglich mit dem Fahrrad nach Pforz¬
heim ins Geschäft unterwegs . Es regneteleicht, war noch dunkel und stellenweise sehr
neblig. Unterwegs rutschte die mit Essen-
tragkeffel u. a. gefüllte Aktenmappe vom Ge¬päckträger über dem Hinterrad ab. Sorglos

Calw , den 24. Februar 1936

Cülv im Zeichen des Faschings
Unsere Leser werden erstaunt sein, aber es

ist wirklich so: für wenige Tage hat die „Fas-uet" auch in Caliv Einzug gehalten. Einen
„Narrensprung " gibts zwar bei uns nicht,
dazu ist der Ealwer zu ernst und bedächtig,
aber sich einmal so recht ungebunden freuen
und der Lebenslust die Zügel schießen lassen,das kann man in Calw sehr wohl. Jetzt istes soweit! — Die Mucker werden herzhaft
ausgclacht und wer immer sich jung fühlt,
zeigt das eben! ,Den Cälwer Fasching voll in Fahrt ge¬
bracht zu haben, ist ein Verdienst unserer
Sänger . Der „Ealwer Liedcrkranz"
hatte für letzten Samstag ein seetüchtiges
Narrenschiff ausgerüstet, um mit vielen
Freunden und Gästen in ein Meer von
Fröhlichkeit zu stechen. Die Säle des „Bad.
Hof" waren mit lustigen Mitteln in ein gro¬
ßes Schiff verwandelt , lieber und über mit
Wimpeln geschmückte Decks, Kommandobrücke
und Schornsteine, Tanzpavillon, Bar , Sckt-nischen, kurz alles, was so dazu gehört, einen
Fasching ganz groß zu feiern, war da. Nach¬
dem die bunte Schar der Passagiere unter
Sem „Brüllen " der Sirene über Sen Laufsteg
an Bord gekommen, setzte alsbald das fröh¬
liche Maskentreibcn ein.^ ine reiche Augen¬
weide an originellen und entzückenden Ko¬
stümen. Unentwegt spielten 2 Bordkapcllenund lockten zum Tanz . Aber auch für närrische
Unterhaltung und nur erdenkbare Ueber-
raschungen war gesorgt. Der erste Offizier
ließ Matrosen , Köche, Borüfeucrwehr u. a. m.zu tollen Burlesken aufmarschieren. Immer
wieder entzündete ein witziger Funken den
allgemeinen Frohsinn. Ahoi! war die Paroleund natürlich gab es auch einen Bordschlager.Alles in allem: die Wogen überschäumender
Freude schlugen sehr hoch, und der für die
glänzend organisierte Fahrt verantwortliche
Kapitän hat sich selbst übertroffen I Kein Wun¬der, daß die Paffagiere der Freude und desLobes voll waren und nur schwer wieder
heim fanden aus diesem ganz großen Fasching.Auftakt und Höhepunkt in einem war die¬
ses Licderkranz-Fest, aber noch ist der Ealwer
Fasching damit nicht zu Ende. Schon am
Samstag und Sonntag war im Hotel Wald-h orn  eine urfidele Münchener Salva¬
tor - Partie  und am heutigen Rosen¬
montag  steigt dort der traditionelle Haus¬ball  in allen geschmückten Räumen . Am
Dienstag schließlich ist Faschingsauskehr in
den Sälen des „Badischen  Hof ". Noch
also regiert in Calw der Fasching und labet
zum Fröhlichscin ein! Nicht vergessen sei an
dieser Stelle , baß auch Hirsau und Bad
Liebenzell  den Fasching zu feiern wissen.
Mancher Ealwer hat über das Wochenende
dort heitere Stunden verbracht.

Gasschutzzelle für die Familie
Vielfach stellen sich dem Ausbau von Gas¬

schutzräumen Schwierigkeiten in der Form
entgegen, daß der vorgesehene Raum nur
unter erheblichem Kostenaufwand oder in¬
folge baulicher Mängel überhaupt nicht für
die Zwecke des Luftschutzes verwendbar ge¬
macht werden kann.

Für solche Fälle ist eine von Karl Hörr -
mann,  Vorort Alzenberg, ersonnene und
auch ausgeführte „Gasschutzzelle für
die deutsche Familie"  gedacht. Sie ent¬
stand aus dem Gedanken, den Familienmit¬
gliedern beim Fehlen eines Gasschutzraumes
einen annähernd vollwertigen und durchaus
sicheren Ersatz zu bieten. Ihr Merkmal liegt
darin, daß sie die Gasschutzsuchenden in ihrem
Innern restlos von der Außenwelt abschließt.
Die Zelle stellt, rein äußerlich betrachtet, also— wenn man so sagen darf — eine ansehn¬
liche„Kiste" von 2,25 Kubikmeter Rauminhalt
dar, die drei bis fünf Personen aufzunehmcn
vermag. Ihre Wände bestehen aus sehr leich¬
tem Holzfaser-Preßstoff, der mit Filz aus¬
gedichtet ist und nach unten eine sinnreiche
Wasserabdichtung hat. Der Vorteil dieser
-Zelle besteht u. a. auch darin , daß die Wände
auseinander genommen werden können und
so wenig Raum beanspruchen.

Eine Vorführung vor Behörden und In¬
teressenten im Gasraum der Freiw . Feuer¬
wehr Calw  soll morgen abend die Sicher¬
heit der bereits in Stuttgart mit Erfolg ge¬
prüften Zelle erweisen.

Ortsbauernversammlung
in Stammheim

Freitag abend versammelte sich die Orts¬
bauernschaft Stammheim im Gasthaus zum
Bären zu einem Sprechabend. Ortsbauern-
führcr Nufer  behandelte Düngefragen, ins¬
besondere die richtige Anwendung von Kunst¬
dünger. Die Entwicklung der Pflanzen , so
führte Nufer aus , hänge besonders von den
Bodcnnährstoffcn ab. Vor einseitiger Dün-
ünng müsse gewarnt werden. Um nicht einen
unverantwortlichen Raubbau an der Schollezu treiben, sei die Bodenfruchtbarkeit durch
Nährstoffersatz zu erhalten . Am deutlichsten
habe man über die Kriegs - und Nachkricgs-
Scit feststellen können, daß vernachlässigte
Düngung zu Mißernten führte . Das regel¬
mäßige Düngen mit den Kcrnnährstoffcn,
"Stickstoff, Phosphorsüure , Kali und Kalk ist

Weilderstadt, 28. Febr. Letzte Woche ent¬
schlief der älteste Einwohner unserer Stadt,
Gipsermcister Johannes Bähser, nachdem er
noch Ende Januar in verhältnismäßiger
Rüstigkeit seinen 94. Geburtstag hatte feiern
dürfen. Mit dem Entschlafenen ist das letztevon 7 Geschwistern, die alle die 70er und
86er Jahre überschritten, zur ewigen Ruhe
eingegangen.

Herrenberg, 23. Febr. In der zweiten unddritten Woche des Monats Februar fanden
in sämtlichen Orten des Kreises Herrenberg
Verdnnkelungsübungen  statt.

Freudenstadt, 23. Febr . Die Kreisleitung
Freuöenstadt der NSDAP , und das Arbeits¬amt Nagold haben eine» gemeinsamen Auf¬
ruf zum Kampf gegen die Landflucht erlassen-Es heißt Sarin, daß diese mit unerbittlicher
Strenge bekämpft werden müsse und die Ab¬
wanderung von Jugendlichen zu verhindern
sei. Außerdem müßten alle, die ohne Beschäf¬
tigung seien und Unterstützung irgendwelcher
Art beziehen, sich unbedingt für die Arbeitender Landwirtschaft zur Verfügung stellen,
wenigstens bis die Ernte unter Dach und
Fach sei.

Horb, 23. Febr . Am Mittwoch ist die Loko¬motive des PcrsoncnzugS 2842 Stuttgart—
Jmmendingen , zwischen Eutingen und Horbkurz nach 13 Uhr mit der Vorderachse ent¬
gleist. Verletzt wurde niemand. Die Entglei¬

sung ist durch ein Felsstück, bas auf die
Eisenbahnstreckc hcrabgestttrzt ivar, verursachtworden.

Herrenalb, OA. Neuenbürg. 23. Febr»
(Neuer Bürgermeister .) Zum Bür-
stermeister der Stadt Herrenalb wurde Dr.iur . Erwin Eisenmarrn  ernannt . Er
stammt aus Göppingen und war in den
beiden letzten Jahren stellvertretender Vor¬stand des Arbeitsamtes Schwab. Gmünd.
Die Amtseinsetzung wird am 29. Februarstattfinden.

Pforzheim»23. Febr . Zu einem Aussprache¬
abend der hiesigen Ortsgruppe der „Berg¬
wacht Schwarzwald" mit dem Leiter der Be¬
zirksnaturschutzstelle, Lanbrat Wcnz, wurde
mitgeteilt, daß Büchelberg und Monbach-
tal  als Naturschutzgebieteauserschen seien.

Pforzheim, 23. Febr Am Ortsausgang von
Enzberg, in der Kurve bei der Lederfabrik,
geriet nachts der Kraftwagen des 53jährigen
Direktors des Elektrizitätswerks Enzberg,
Mösiinger, aus ungeklärter Ursache auf denlinken Gehweg und fuhr gegen ein Eiscn-
gclünder. Ein Stück des Geländers drangdurch den Kühler des Wagens dem Lenker
in den Oberschenkel, durchspicßte ihn undging noch in das Polster des Wagens. Der
Kraftwagen stürzte samt dem Geländer hinab
auf das Enzvorland und blieb hart am Fluß-»ser liegen. Der Verunglückte mußte mit
Eisensägen aus seiner Lage befreit werden.

Sie Narzisse
Man wird sich drum reißen!

Die letzte Sammlung  des Winter¬
hilfswerkes 1935/36 naht, sie muß und wird
ein großer Schlag werden. Dafür stehen dieSammler des I? März, die Deutsche Arbeits¬
front. gut. Tie SA. und SS . hat gesam¬
melt, Handwerker und Beamte haben dieroten Sammelbüchsen geschüttelt. HI . undBdM.. NSKOV. und wieder SA. und SS.und der NS .-Studentenbund —. alle sind
mit Feuereifer ans Werk gegangen und
haben große Erfolge geholt.Nun treten die Männer aus der vorder¬
sten Linie der großen Gemeinschaft aller
Schaffenden an zum letzten Gairg. Sie wer-den alles aufbieten, auf daß es heiße: Ende
sehr gut, alles gut! Die Braven werden auchkeine Enttäuschung erfahren, denn das
deutsche Volk hat des Führers Willen in sich
ausgenommen. Jeder , der Arbeit hat undBrot , will helfen, weil er  Arbeit hat . weil
ihm sein deutsches Herz und Gewissen so be-
stehlt. „Wir kennen die Not — wir Helsenmit!" heißt die Parole.

Und dann : die Narzissen, die am Sonn-
tag jeder Deutsche mit Stolz trägt , sind soschön, daß man sich drum reißen wird wieum das Edelweiß und um das lustige R e i-
terlein!

legte der Zeuge sein Rad auf die Straße , um
nach der Tasche zu suchen. Kurz daraus fuhrder nach Karlsruhe auf den Frtthschnellzug
unterwegs befindliche Angeklagte mit zirka50 Stö .-Klm. Geschwindigkeit daher und
erfaßte mit Sem Kraftwagen den gebückt
Suchenden. Das Ergebnis : am linken Fuß
komplizierter Knie-Gelenkbruch, Knochenbruch
am Schienbein u. a. m. Die Folge : lang¬
wierige Arbeitsunfähigkeit . Der angeklagte
Kraftfahrer machte geltend, daß man trotzder Weggcraden von etwa 800 Mtr . und vor¬
züglichen Lichtes infolge der wieder und
wieder aufkommcnden Nebclschwadcn keine5 Mtr . vor sich gesehen habe. Es sei wirklich
nicht damit zu rechnen gewesen, daß ein
Mensch um diese Zeit auf der Straße
suchend hcrumkricche und sie außerdem mit
seinem Fahrrad belegt habe. Der Verteidiger
unterstrich diese Ausführungen auf das nach¬
haltigste, stellte einige Widersprüche d-s
Zeugen richtig und beantragte Freispruch

Das Urteil lautete auf eine Geldstrafe von90 NM- oder 18 Tage Gefängnis und die
Kosten. Die Staatsanwaltschaft hatte 120 NM
oder 20 Tage Haft beantragt . In der Urteils,
begründung wurde angeführt, der Angeklagtehätte bei so starkem Nebel die Pflicht gehabt,
vorsichtiger zu sein. Sein verbotswidriges
Verhalten trage Schuld an dem Unfall, wes¬
halb wegen Verstoßes gegen die Reichs»
straßen-Verkehrsorönung und eines Ver-
gehend der fahrlässigen Körpcrverletzüng auf
erwähnte Strafe habe erkannt werden müssen.

Turner-Handball
T.V. Calw l — T.V. Haiterbach I 10:3
T .B . Calw ll — T .V. Haiterbach ll 5:3.

Fechter-Mauuschastskamps
Städtcmannschaft Eßlingen

Turnverein Calw
Degen 9:7, Florett 9.7 sür Eßlingen

Mit dem im Fechten niedersten Ergebnisist die Mannschaft des Tv. Calw einer Eß-
linger Städte -Mannschaft im Florett u'-d
Degen unterlegen . Der Kampf, der in 'Halle des Eßlinger Turn - und S 'ort -'' ' -
einer stattlichen Anzahl Zuschanr
führt wurde, stand unter Leitung vo
gruppenfechtwart Schluchter  vom To. . :.
Die Gastgeber konnten aus ihren Vereinen
für jede Waffe ihre besten Leüte auf dieBahn stellen, während Calw mit einer Mann-
schaft beide Waffen burchgckämpft hat. Im
Florettfechten haben sich beide Mannschaftenbis zum letzten Gefecht mit der Führung ab¬gelöst, erst das letzte Gefecht brachte die Ent¬
scheidung zugunsten von Eßlingen . Mit 9:7
Siegen und nur 6 Treffern Unterschied istCalw einem großen Gegner unterlegen . Beim
Degenfechten konnte Eßlingen , nach Verlust
des ersten Gefechtes, bis zum Schluß die
Spitze behaupten. Erst im Endkampf konnte
sich hier Calw bis zum Stand von 9:7 Siegen
heranarbeiten . Wenn auch kein Sieg gegen
Eßlingen erzielt werden konnte, dürfte doch
das knappe Ergebnis ein Erfolg für denTurnverein Calw bedeuten.

Fußball-Sport
V fL. Stammheim Abteilnugsmeister

Vor einer großen Zuschauermengc wurde
vorletzten Sonntag in Stammheim das Ent¬
scheidungsspielV.f.L. Stammheim gegen Eff-ringen um die Abtei lungsm ei  st er¬
schüft  ansgetragcn . Vor Beginn desselben
wies Vcreinsvorstanb Benzinger  auf die
Bedeutung des Entscheidungsspieles hin und
forderte Mannschaften wie Zuschauer auf,
Sportdisziplin zu wahren Das spannende
Spiel brachte Stammhcim in der 2. Spiel-
Hälfte mit 7:1 Toren den klaren Sieg . Klas¬
senleiter Fug mann,  Merklingen , beglück¬
wünschte die Siegermannschaft zu ihrem
ritterlich erkämpften Sieg.

/ecker nimmt scckeü^ocbe sein
beim grauen Clücksmann/ l



Forst Wessei'Gedrnkfeier
ösr SA Hrupye Eüömft

Anläßlich der sechsten Wiederkehr des
Jahrestages des Tode-? Horst Wessels ge¬
dachte die SA.-Grnppe Südwest am Sonn¬
tag ihres in die Ewigkeit eingegangenen Vor¬
kämpfers in einer feierlichen Gedenk¬
stunde.  Um 4 Uhr früh schon, als viele
erst von den Faschingsfesten heimkehrten,
waren die SN.-Männer zu einem großen Ge-
päckmarsch ansgerückt. Um V-7 Uhr, der
Todesstunde Horst Messels, wurde unterwegs
Halt gemacht und in Wort und Lied des
toten Helden gedacht.

Ten Abschluß des Sonntag -FrnhdiensteS
der SA . bildete um 10 Uhr die Ucbertragung
der Gedenkrede des Gruppenführers Ludin,
der durch den Rundfunk zu seinen SA.-Män-
nern. die im ganzen Bereich der Gruppe
Südwest an ihren Versammlungsplätzen zum
Appell angetreten waren, sprach.

Gruppenführer Ludin feierte den Sturm-
sührer Horst Wessel als den Märtyrer der
nationalsozialistischen Revolution. Er hat
die Sicherheit des bürgerlichen Lebens mit
dem harten Los des nationalsozialistischen
Kämpfers vertauscht und sein Leben für den
Wiederausstieg Deutschlands geopfert. Sein
Name ist über das Persönliche hinausge¬
wachsen und zum Symbol der heldischen
Haltung geworden. Das ganze Volk fingt
heute sein Lied. Tie SA. marschiert und
wird marschieren, solange es ein national-
kmialistikckies Deutschland gibt, und ein

nationalsozialistisches Deutschland wird es
geben, solange es eine lebendige SA . gibt.
Mit dem Freiheitslied des toten Kameraden
schloß die erhebende Feierstunde.

Weihe der CA-Sanitötsschule
Tübingen, 23. Febr. Am Sonntag vor-

mittag wurde in Tübingen die neue SA .-
S a n i t ä t s sch u l e der Gruppe Südwest
durch SA .-Gruppenführer Ludin  feierlich
eingeweiht. Die von Architekt Wägen-
baur  erbaute Schule soll, wie der Chef des
Sanitätswesens in der SA., Gruppenführer
Dr. Ketterer,  in seiner Ansprache er¬
wähnte, nunmehr zur zentralen Aus¬
bildungsstätte für die SA . - Sani¬
tätsmänner  werden . Sie hat sich wäh-
rend der zwei Jahre ihres Bestehens dadurch
ausgezeichnet, daß hier unter der Leitung
von Obersturmbannführer Dr . Holtgrave
die sanitütsmäßige Ausbildung auf nativ-
nalsozialistischer Grundlage ausgebaut
wurde, lange bevor die SA. durch die welt¬
anschauliche Schulung erfaßt wurde.

Neueste Nachrichten
Das erste große Ehrenmal der SA . wurde

am Sonntag in Magdeburg durch de« Stabs¬
chef eiugcweiht , der mit den führenden Män¬
nern der SA . ans dem ganzen Reiche erschie¬
nen war.

Aus Anlaß der 2g. Wiederkehr des Jahres¬
tages der Erstürmung der Panzerseste Donan-

mont veranstaltete die Frontsoldatenvereiui-
gnng „StuBn Douaumont J .R . 24", Berlin,
am Sonntag ein Tresse« der Donaumont-
Stürmer.

Die internationale Automobil - und Motor¬
radausstellung Berlin 1S3K hatte am Sonn¬
tag einen neue« Besucher-Rekord anszuwei-
sen. Aus allen Teilen des Reiches trafen
Sonderzügc und Sondcromnibusse sowie
Krastwagensahrer aus sämtl europäischen
Ländern ein . Die Ausstellung mnßte llmal
am Tage vorübergehend geschloffen werden.
Insgesamt haben am Sonntag 112 831 Per¬
sonen die Ausstellung besucht.

In der letzten Zeit find zwischen Arbeit¬
gebern und Arbeitnehmer » in Oesterreich in
verschiedenen Industriezweigen und Betrie¬
ben anläßlich der Erneuerung von Lohnver-
trägen schwere Gegensätze zu Tage getreten.
Vereinzelt kam es zur Arbeitsniederlegung.

Bei einem Kamps mit Wilderer « bei Pot-
tenbrunn in Niederösterreich wurde » zwei
Gendarmen getötet, ein Förster « nd drei
Wilderer angeschoffcn. Ein Wilderer verübte
Selbstmord.

In zahlreichen spanischen Provinzen kam
es z« schweren Ausschreitungen gegen Ange¬
hörige der Rechtsparteien , deren Parteibüros
nud Versammlungslokale , ferner gegen Kir¬
chen und Klöster. In verschiedenen Städte«
brachen die Gefangenen ans . Bei Schiebereien
mit der Polizei gab es S Tote und 31 Ver¬
letzte.

Ans den spanischen Provinze « lausen fort¬

gesetzt alarmierende Nachrichten über ein?
Ueberschwemmungskatastrophe, besonders -in
Sevilla , Zamora und Valladolid ein . Zahl¬
reiche Personen werden als vermißt gemeldet.

Das Rüstnngsprogramm der Sowjetregie¬
rung steht nach Moskauer Meldungen auch
den Plan einer Ostsceflotte vor . Die Stapel¬
legung von 40 s!) Kreuzern zu je Iv üUü To.
und von 76 <!j Unterseebooten sowie von drei
neue« Zerstörerslottillcn ist geplant.

Schweinepreise. Besigheim:  Milch-
schweine 18 bis 24 Mark, Läufer 45 Mark
pro Stück. — Blauselden:  Milchschweine
pro Paar 42 bis 52 Mk. — Nürtingen:
Läuferschweinepro Stück 35 bis 58 Mark.
Milchschweine pro Stück 18 bis 32 Mark. -
Nottwesl :̂  Milchschweine pro Paar 38
bis 50 Mark. — Vaihingen  a . E.: Milch,
schweine 38> bis 52 Mark das Paar . —

Viehmärkte. Münchingen:  Auttnev:
49 Kühe, 20 Kalbeln, 61 Rinder, 6 Stiere.
Die Preise für Kühe und Kalbeln bewegten
sich zwischen 400 bis 600 Reichsmark, für
Rinder wurden bis 300 NM. geboten. —
Nürtingen:  Zutrieb : 1 Farren , Ochsen
und Stiere 3, Kühe 44. Kakbinnen 119. Käl¬
ber 34, Rindvieh 201. Preise: Ochsen und
Stiere Pro Stück 350 Mark, Kühe pro Stück
350 bis 730 Mark. Kalbinnen und Rinder
pro Stück 330 bis 680 Mark, Kälber Pro
Stück 150 bis 230 Mark.

Amtliche Bekanntmachungen.
Stadt Calw

Sie schädigen die Sladtkasse
wenn Sie nicht die Lohnsteuerkarten vom Jahr 1935

an das Finanzamt Hirsau abliefern.
Eine große Anzahl Steuerkartcn steht noch aus. Vielfach handelt

es sich auch um Karten von solchen Arbeitnehmern, die ihren Arbeits¬
platz im Laus des Jahres 1935 verlassen und somit ihre Karten selbst
im Besitze haben. Sowohl Arbeitgeber wie Arbeitnehmer werden
ausqesordert, die Ablieserung an das Finanzamt Hirsau zu vermerk-
stelltgen. Die Folge der Nichtablieferung ist, daß die Stadtaemeinde
der Ueberweisung von Reichssteuern verlustig geht und schließlich den
Fehlbetrag durch städt. Steuern decken muß.

Vor Abfindung der Karten ist auf Seite 2 Arbeitszeit u. Arbeits¬
lohn einschl. Sachbezüge rinzutragen und zu bescheinigen. Ohne diese
Einträge sind die Sleuerkarten wertlos. Das Finanzamt Hirsau so¬
wie bas Steueramt Calw geben in Zweiselssällen Auskunft.

Ealw , den 22. Februar 1936.
Der Bürgermeister : Göhner.

Evang. Kirchengemeinde Calw
Die Kirchensteuer

des Rechnungsjahres 1S88
ist zur Zahlung fällig

«nd wolle innerhalb 14 Tagen an die Kirchen¬
pflege entrichtet werden.

Evang . Kirchengemeinderat:
Dekan  Hermann.

Lützenhardt , den 23. Februar 1936.

Todesanzeige
Unser lieber, treubesorgter Vater und Großvater

Johannes Schroth
durste nach kurzer, schwerer Krankheit zur
rwlgen Ruhe ringehen.

In tiefem Leid:
Familie Michael Schroth
Anna Maria Schroth.

Beerdigung Dienstag nachm. y,2 Uhr in Sommenhardt.

Ofteloheim, den 23. Februar 1936

Todesanzeige

Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerz¬
liche Nachricht, daß unser lieber, treubesorgter Vater,
Großvater und Urgroßvater

Johannes Hummel
Bahnwärter  a . D.

Altveteran von 1866 und 1870
im Alter von 91 Jahren gestorben ist.

In tiefem Leid:
Die trauernde « Hinterbliebene «.

Beerdigung am Dienstag , den 25. Febr ., nachm. 2 Uhr.

Württ. Forstämter
Snzklöfterle, Hirsau, Hoffte« ,

Timmersseld, Wildbad und
Stadtgemeinde Wildbad.

Rolfirchenslamholz-
BerliMs.

Au« Staatswald werden verkauft:
1. Forstamt Enzklösterle: 606
Fo mit tm Langh. : 95 I., 239 ll.,
233>»..37IV..4 V., 1VI. Kl.; Sägh .:
60 lm I. — Vk. Kl. : 2. Forstamt
Hirsau: 565 Fo mit km Langh. :
193 I.. 169 ll., 128III., 69 IV.. 20 V.
Kl. : Sägholz : 85 tm I.'—V. Kl. ;
8. Forstamt Hoffte« : 524 Fo mit
lm Langh. : 74 l., 238 ll., 182 IU..
44 IV.. 6 V., 1 VI. Kl. ; Sägholz:
41 lm I. — V. Kl. ; 4. Forstamt
Simmersfetd : 313 Fo mit tm
Langh. : 2 I.. 49 ll.. 120UI.. 52 lV.,
14V. Kl. : Sägh . : 34 kmI.- V. Kl.;
S. Forstamt Wildbad : 850 Fo
mit tm Langholz : 132 l., 337 ll.,
326 lil., 71 IV., IS V.. S VI. Kl.
Sägh . : 66 km l.—lil. Kl. Schrift¬
liche Angebote sind bis Montag,
den2. März 1936 ,bei den obenge¬
nannten Forstämtern «inzureichen.
Näheres aus den Losverzeichntssen,
die van der Forstvtrektlon, G.f.H.,
Stuttgart - W. bezogen werden
können 6. Stadtgemeinde Wild¬
badr 471 Fo mit lm Langholz:
209 l., 215 ll.. 184III., 37 IV.. 2 V..
2 Vl. Kl. : Sägh . : 31 kmi.—V. Kl.
Losverzrichnissefür di« Stadtge¬
meinde Wildbad durch die Stadt-
Pflege.

Auf dem Lande, in der Nähe von
Enlw, ist eine neue

4-Zimmer»
Wohnung

mit Küche,Waschküche,Krllerräume
und schönem Garten sofort oder
später zu vermiete «.Die Wohnung
ist sommerlich und wird vom Mieter
nur allein bewohnt.

Freundl . Angebote erbeten unter
H. 94 an dte Geschäftsstelleds.

Blatte ».

Sommerliche

2-Zinnner-
Wohnung

m« Gartenanteil für Bienenzucht
geeignet zu vermieten.

Wer, sagt die Gesch.-St . ds. BI.

/rellie cröe/r̂ösrm
r'm AM „

cka trskksn sich o»s , ciis novli Humor im l-lsrrsn trsgsn.

ReichertLL!
bietet denkbar größte Auswahl in

Konfirmations-
Geschenken

für Knaben und Mädchen.

Aelteres, alleinstehendes Ehepaar
sucht zum 1. Juli eine
z-t -Mner-Wr-Mlj

(oder kl.Einfamilienhaus)
in Wildbad.Herrenberg oder
Hirsau.Bedingung möglichst nahe
am Wald und viel Sonne . An¬
gebote erbeten unter H . Z. 94 an
die Geschäftsstelle diese» Blatter.

Kleinere
Hirsa«

Brennefsel --
und Birkenhaarwaffer

für Haare und Haarboden,
Flasche Mk . 1.35

bei K. Otto Vingoi », Lulsv

Laß'die vielen
Haushallsachen

stets mit

sauber machen/
hergesteUt in denstersilwerken

Morgen Dienstag  abend 8 Ahr großer

kllttbiiitt-Sllll
in den festlich dekorierten Sälen des Badischen Hofes
Erstklassige Tanzkapellen — Original -Bauernkapelle

S-Zimmer-
Wohnung

mit Gartenanteil , in schönster Lage,
sofort zu vermieten.

Nachfelder, Villenweg 194

Mädchengesuch!
Ich suche ein ehrlichesu. sauberes

Mädchen
nicht unter 18 Jahren.

Frau Sehring , Bäckerei,
Lederstr. 50

Z« orrkanfe«

88 a Wiese
in der Liseistätt, Markung Lalw.

Wer, sagt die Geschäftsstelle ds.
Blattes.

Auch im neuen Fahre —

Spare!
Kreissparkasse

_Calw
Sehr Witt HMei»ei>

80 cm breit , für Haipfel - und Kiffenbezüge
grobsädig Mk . 1.10,1 .25,1 .30,1 .35 d. Meter
feinfädig Mk . 1.50 . 1.60 das Meter
Zwirnhalbleinen , wunderbare Ware . MK. 1.70,
1.90 das Meter

150 cm breit, für Leintücher
.grobsädig Mk . 1.60 , 2.10, 2.40 das Meter
Zwiryhalbleinen , erprobt « Ware,
Mk . 2.80 das Meter

160 cm breit , besonders für Oberleintücher
Mk . 2.60 , 2.80 , 3.00 das Meter
Zwirnhalbleinen , wunderbare Ware , Mk .3.40,
3.80 das Meter

160 cm breit weiß Baumwolltnch
Mk . 2.00 das Meter

80 cm breit weiß Stuhltuch Mk . - -.78 , — .76,
— .82 , — .88 das Meter

150 cm breit weiß Stuhltnch Mk . 1.36 , 1.40,
1.65 das Meter

Die Preise sind sehr günstig gestellt

Paul Räuchle, am Markt,Calw

Partei - und Volksgenossen!
Kauft nur bei Anferentea
Cures Heimatblattes! ^
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